








Ein Drittel unserer Lebenszeit verbringen wir im Bett. Und ziehen uns in den besonders schönen Stunden ebenso dorthin 

zurück wie in den schlechten. An der Schlafhaltung glauben Wissenschaftler sogar den Charakter eines Menschen erkennen 

zu können – und das Zusammengehörigkeitsgefühl von Paaren. 

Das Schlafzimmer als intimster Rückzugsraum ist auch der Ort, wo 

wir ganz bei uns sein können. Im Schlaf wiederum kontrolliert nicht 

das Tagesbewusstsein unsere Körperhaltung, die Bewegungen und 

die Mimik, sondern das Unbewusste. Doch Körper, Seele und Geist 

bilden auch im Schlaf eine Einheit und lassen Rückschlüsse auf gewisse 

Charakterzüge und Verhaltensweisen zu. Das behaupten zumindest die 

amerikanischen Schlafforscher Mark Goulston und Samuel Dunkell, die 

sich seit mehr als 30 Jahren mit der Analyse der verschiedenen Schlaf­

stellungen beschäftigen.

>>>	WIE MAN SICH BETTET ... In zahlreichen Studien wurde her­

ausgefunden, dass die meisten Menschen ihre Einschlaf-Position selten 

variieren – nur etwa fünf Prozent schlafen jede Nacht in einer anderen 

Position ein. Deshalb, so die Forscher, sei es durchaus legitim, von der 

Schlafhaltung auf den Charakter eines Menschen zu schließen. Denn 

auch die Persönlichkeits-Merkmale eines Menschen verändern sich im 

Laufe des Lebens kaum. Keine Rückschlüsse können dagegen aus den 

Positions-Veränderungen während des Schlafens gezogen werden, denn 

diese sind von vielen unterschiedlichen Faktoren, u.a. Gesundheitszu­

stand und Umwelteinflüssen, abhängig.

Die drei klassischen Einschlaf-Stellungen sind:

Die Seitenlage: Etwa 59 % aller Menschen schlafen auf der Seite und 

liegen dabei, wie ein Baby, mit beiden Beinen angewinkelt auf einer 

Seite eingerollt. Dabei scheint es einen Unterschied zu machen, ob die 

Beine nur leicht oder stärker angewinkelt werden: Leicht angezogene 

Knie sollen von einem gesunden Menschenverstand, Ausgeglichenheit 

und Fairness zeugen. Werden die Knie dagegen weit nach oben gezogen, 

soll dies Kreativität, eine praktische Veranlagung und ein gefühlsbeton­

tes Verhalten signalisieren. Generell gilt: Die Seitenschläfer sind leicht 

verletzlich, suchen Schutz und Halt und versuchen daher unbewusst, 

einen Mittelpunkt in ihrem Leben aufzubauen, auf den sie sich kon­

zentrieren können. Wer die halbfötal Lage wählt, scheint sein inneres 

Gleichgewicht bereits gefunden zu haben, ist ausgeglichen, offen für die 

Umwelt und verfügt über einen guten Selbstschutz.

Die Rückenlage: Rund 18 % der Menschen sind Rückenschläfer. Man 

spricht auch von der so genannten „Königshaltung“. Rückenschläfer 

sollen ein gesundes Selbstbewusstsein besitzen und kommen mit sich 

und ihrer Umwelt gut zurecht. Sie sind neuen Erfahrungen gegenüber 

meist aufgeschlossen. Eine Sonderform der Rückenlage, die „Soldaten­

haltung“ mit eng angelegten Armen, soll hingegen für Reserviertheit 

und hohe Ansprüche stehen. Größter Nachteil der Rückenlage: Sie wird 

bevorzugt von Schnarchern eingenommen, die sich auch während der 

Nacht nur selten von allein umdrehen.

Die Bauchlage: Ungefähr 13 % der Menschen schlafen auf dem 

Bauch – die seltenste Schlafposition. Bauchschläfer gelten als ordent­

liche, korrekte Perfektionisten, die gerne in geregelten Verhältnissen 

leben. Wird beim Einschlafen die so genannte „Freifall-Position“ einge­

nommen, d.h, er/sie liegt am Bauch und umklammert ein Kissen, soll das 

auf einen ungestümen, aber dünnhäutigen Zeitgenossen hindeuten.

>>>	LIEBESBAROMETER. Glaubt man Mark Goulston und Samuel 

Dunkell, dann ist die Einschlafstellung bei Paaren so etwas wie das 

Liebesbarometer ihrer Beziehung. Generell gilt: Je umschlungener ein 

Paar einschläft, desto größer ist nicht unbedingt die Liebe, aber die 

Leidenschaft. Ob man sich nachts noch herumwälzt, spielt dabei keine 

Rolle – nur die bewusst gewählte Einschlafposition zählt, denn sie soll 

das gefühlte Vertrauen, das Verlangen und die Liebe gegenüber dem 

Partner widerspiegeln. Die Forscher unterscheiden fünf typische Paar-

Positionen:

Die Löffelchen-Stellung: In der Anfangsphase „kleben“ frisch ver­

liebte Paare regelrecht aneinander in der klassischen Löffelposition. 

Sie zeigt einerseits ein intensives Wir-Gefühl und große Vertrautheit. 

Andererseits deutet diese Stellung auf ein ausgewogenes Machtver­

hältnis und auf Flexibilität in der Partnerschaft hin – vorausgesetzt, die 

„Löffelchen“ wechseln sich ab. 

Die Popo-Schmuser: Wer Po an Po einschläft, signalisiert gleicher­

maßen Innigkeit und Unabhängigkeit. Rücken die Partner etwas aus­

einander, bleiben aber in Körperkontakt, gilt dies als Zeichen von Nähe 

und Wertschätzung des jeweils anderen. Je größer der Abstand wird, 

desto entfernter sind die Partner freilich auch im übertragenen Sinn.

Die Schutzengel-Haltung: Legt einer der Partner dem anderen den 

Arm um die Schulter und sind beide sind eng aneinander gekuschelt, 

signalisiert das: Du gehörst zu mir, und ich beschütze dich! Es gibt keine 

Rivalitäten, nur ein starkes Bedürfnis nach gegenseitiger Stärkung.

Die Beinschere: Die Partner liegen zwar mit Oberkörper-Abstand, 

berühren sich aber entweder mit den Knien, den Unterschenkeln 

oder den Füßen, die dann oft übereinander liegen. Laut Goulston und 

Dunkell heißt das, dass sich die beiden nicht festlegen wollen. Also 

entweder nicht genau wissen, ob sie wirklich zusammengehören, oder 

Angst haben, den jeweils anderen zu stark einzuengen. 

Die Berühr-mich-nicht-Haltung: Beide drehen einander den Rücken 

zu und schlafen so ein. Das lässt auf Spannungen in der Partnerschaft 

schließen: Entweder lebt jeder bereits sein eigenes Leben, oder die Be­

ziehung ist gerade einer Belastungsprobe ausgesetzt. Auch wenn lang 

anhaltender Stress auf der Tagesordnung steht, wird angeblich diese 

Schlafposition gewählt.

Psychologie des Wohnens
Betrachten Sie den Raum, der 
Sie umgibt: Ist er eng oder 
weit? Wirkt er introvertiert 
oder extravertiert? Haben Sie 
ausreichend Gelegenheit, dem 
Wohnraum Ihren ganz persön­
lichen Stempel aufzudrücken?
Diese und ähnliche Fragen 
stellt Paul Klaus-Dieter Bär, 
psychologischer Berater für 
Architektur und Wohnen. 
Denn die Wohnung, so Bär, 
ist das Zentrum des privaten 
Lebens. Aktuelle Unter­
suchungen belegen die enge 
Verbindung zwischen den 
Wohnbedingungen und den 
psychischen Bedürfnissen der 
Bewohner: Der Raum verän­
dert den Menschen, er spielt 
mit seinen Sinnen und er­
schließt in uns allen ein neues 
Potenzial von Fantasie und 
Kreativität. 
In seinem architekturpsycho­
logisch fundierten Konzept der 
Wohnberatung transponiert 
Bär einerseits Umweltaspek­
te der Wahrnehmung, des 
Erlebens und des Verhaltens 
auf das Wohnen. Andererseits 
bezieht er tiefenpsychologi­
sche Dimensionen mit ein und 
ermittelt Wohnzufriedenheit 
und Wohnpräferenzen anhand 
umfangreicher Fragebögen.

Buchtipp: 
Paul Klaus-Dieter Bär,  
„Architektur-Psychologie. 
Psychosoziale Aspekte des 
Wohnens“,  
IMAGO Psychosozial-Verlag, 
€ 22,90
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Hundertzwanzig schwarze Künstler, Akrobaten und Exzentriker brachte 

André Heller mit seiner Show „Afrika! Afrika!“ im heurigen Frühling 

nach Wien. Die erste Show unter diesem Titel hatte schon 2005 Welt­

premiere, tourt seither durch ganz Europa und begeisterte bereits mehr 

als zwei Millionen Besucher. 

Viele Wiener hat die Show neugierig gemacht auf die „black community“ 

in Wien: Auf jene knapp siebentausend Schwarzafrikaner, die die Donau­

metropole mit ihrer Küche, ihrer Musik und ihrer Kultur bereichern. 

Wer sich auf die Suche macht, wird schnell fündig – Restaurants mit 

authentisch afrikanischer Küche, Kunst- und Kulturveranstaltungen mit 

afrikanischen Künstlern und afrikanische Musik prägen das Bild.

>>>	MOHR VON WIEN. Wann die Wiener erstmals einen schwarz­

häutigen Menschen sahen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Für 

viele war es vermutlich Angelo Soliman, der „hochfürstliche Mohr“ 

von Wien. 1721 in Schwarzafrika geboren, fiel er im Alter von sieben 

Jahren Sklavenhändlern in die Hände und landete nach einer wah­

ren Odyssee beim Fürsten Johann Georg Christian von Lobkowitz. 

Soliman war klug und gebildet, beherrschte sechs Sprachen und avan­

cierte schnell zum gerngesehenen Gesellschafter  Kaiser Josefs II. 

Am 6. Februar 1768 ehelichte er im Wiener Stephansdom die Witwe 

Magdalena Kellermann-Christiani, mit der er eine Tochter hatte, und 

war als Mitglied der Freimaurer-Loge „Zur wahren Eintracht“ unter 

anderem Logenbruder von Mozart und Haydn – damals die künstleri­

sche Elite Wiens. Sein Ende war weniger elitär: Nach seinem Tod wurde 

er auf Wunsch von Kaiser Franz II. ausgestopft und im neu gegründeten 

k. u. k. Hof-Naturalienkabinett ausgestellt, das allerdings 1848 mitsamt 

   seinen Exponaten niederbrannte.

    Buchtipp: Monika Firla-Forkl (Hrsg.), „Angelo Soliman, der 

         hochfürstliche Mohr“, Edition Ost

>>>	BLACK COMMUNITY. Wer wissen will, wie vielfältig die „black 

community“ im heutigen Wien ist, braucht nur einen Blick ins Inter­

net zu werfen.  Auf „afrikanet“ gibt es aktuelle News, Infos über „black 

engagement“ und „black culture“, „back business“ und „black youth“. 

Hier erfährt man unter anderem, dass  bereits mehr als 500 afrikanische 

Unternehmen in Wien aktiv sind und es einen eigenen Ausschuss der 

Afrikanischen UnternehmerInnen im Österreichischen Wirtschaftsver­

band gibt. Spannend auch die zahlreichen Links zu afrikanischen Ge­

schäften – beispielsweise „Slam Dunk“, das erste afro-österreichische 

Hip-Hop-Geschäft, das von einem Österreicher aus Ghana betrieben 

wird, oder „Jamu Afrika“, was „Das Glück Afrikas“ bedeutet und wo 

das ehemalige Au-Pair-Mädchen Yaya Li Fontaine neben afrikanischem 

Kunsthandwerk auch Haarverlängerungen, Rastazöpfe, Dreadlocks und 

Kosmetika offeriert. Zahlreiche Informationen für und über Afrikaner 

bietet auch die Internetplattform von Eva (Nada) Kumar mit einer um­

fassenden Auflistung der verschiedenen „African Groups“ in Wien.

Infos im Internet: 

www.afrikanet.info; www.nadaku.net/afrika; www.fastafrica.net

Buchtipp: Erwin Ebermann, „Afrikaner in Wien“, Lit-Verlag

Mit ihrer sensationellen Show „Afrika! Afrika!“ haben André Heller und sein Team die Kunst und Kultur des schwarzen 

Kontinents nach Europa gebracht. In der Donaumetropole reichen die Wurzeln der „black community“ freilich zurück bis zu 

Angelo Soliman, dem „Mohr von Wien“.

>>>	RADIO AFRIKA. Seit elf Jahren ist „Radio Afrika“ in Österreich 

aktiv. Das erklärte Ziel der Radiomacher: die Transformation des Bildes 

der Afrikanerinnen und Afrikaner in der österreichischen Gesellschaft 

und Medienlandschaft. Radio Afrika International schafft als Medium 

Begegnungsmöglichkeiten über kulturelle Grenzen und Eigenarten hin­

weg und thematisiert die Notwendigkeit von interkultureller Kompe­

tenz. Gleichzeitig ist Radio Afrika ein Bindeglied für die hier lebenden 

Menschen zu ihrer Heimat in den diversen afrikanischen Ländern und 

zu ihren Familien. Seit 2005 gibt es über das Wiener Ballungsraumfern­

sehen „Okto“ nun auch „Afrika TV“ – ein Mix aus moderierten Maga­

zinen, Interviews, Reportagen, Studiogesprächen, Filmen, Videokunst, 

Musik und internationalen Beiträgen über Schwarze in der Diaspora. 

Gesendet wird in den Sprachen Deutsch, Französisch und Englisch.

Zuhören & zusehen: 

Radio Afrika auf Mittelwelle 

MW/AM 1476 kHz, 20.30 - 22.00 MEZ/CET); 

Radio Afrika International in Wien auf ORANGE 94,0  

täglich (außer Do) 9-10 Uhr MEZ/CET; 

Radio Afrika TV auf OKTO, Kabel 8

Infos: www.radioafrika.net

>>>	SCHWARZE VERFÜHRUNG. Einmal ganz ehrlich: Müssten Sie 

spontan ein paar typische afrikanische Gerichte aufzählen – würden 

da mehr als eine Hand voll zusammenkommen? Vermutlich wären auf 

Ihrer Liste Couscous und Lammtagine zu finden, die man von Urlaubs­

reisen in maghrebinischen Ländern kennt, vielleicht auch ein paar 

arabisch angehauchte Vorspeisen oder Safari-Klassiker wie Zicklein-

Eintopf und Springbock-Steaks. Selbst wenn Ihnen gar nichts einfiele, 

befänden Sie sich in guter Gesellschaft. Für die meisten Österreicher ist 

Afrika in kulinarischer Hinsicht nämlich ein „weißer Kontinent“. 

Doch das könnte sich bald ändern – nicht nur aufgrund der Heller´schen 

Afrika! Afrika!-Euphorie. 

„Die afrikanische Küche 

wird im neuen Jahrtausend 

ein Trendsetter sein“, ist 

die Kochbuchautorin 

Dorah Sitole überzeugt, 

denn „die Aromen des 

afrikanischen Kontinents 

bieten dem Gaumen ganz 

       neue Reize.“

Schon der Einkauf wird zum Erlebnis: Dank der wachsenden afrika­

nischen Communities in Wien steigt auch die Zahl der Afro-Shops. In 

Kisten, auf den Theken und in Kühlfächern stapeln sich Cooking Bananas 

und Baobab-Früchte, frische Okras und Morongo-Blätter, Meersfrüchte 

und luftgetrocknetes Fleisch. Beratung durch die BesitzerInnen gehört 

ebenso dazu wie ein kleiner Plausch mit anderen Kunden. Denn die 

besten Rezepte sind jene, die aus der „alten Heimat“ mitgebracht und in 

der „neuen Heimat“ so adaptierten wurden, dass auch ein europäischer 

Gaumen daran Freude findet.

Afrika kulinarisch: 

Authentische Zutaten gibt es u.a. in folgenden Geschäften: 

Prosi Exotic Supermarket, 1070 Wien, Neubaugürtel 44, 

Afro Shop Sindano, 1030 Wien, Fasangasse 48. 

Authentische afrikanische Küche wird u.a. hier serviert: 

Sagya African Restaurant, 1090 Wien, Liechtensteinstraße 130 a, 

Hakuna Matata, 1070 Wien, Kandlgasse 46, 

Makuti Afrikan Café-Restaurant, 1190 Wien, Heiligenstädter Straße 9, 

Keke´s, 1060 Wien, Amerlingstraße 15

>>>	AFRIKA-TAGE AUF DER DONAUINSEL. Auch 2008 gibt es wie­

der Afrika-Tage in Wien! Zehn Tage lang wird die Lebensfreude Afrikas 

die Donauinsel dominieren. Rund 1.500 Aussteller, Musiker, Tänzer, 

Künstler, Vereine, Initiativen, Gastronomen und andere Mitwirkende 

aus aller Welt tragen dazu bei, den Esprit Afrikas in der Donaumetro­

pole lebendig werden zu lassen. 

Herzstück ist wieder der große Bazar mit Kunsthandwerk aus Afrika, 

Trommel- und Tanzworkshops und einem informativen und spannenden 

Kinderprogramm. Heiße Rhythmen erwarten die Afrikaliebhaber bei 

den Open-Air-Konzerten mit traditioneller und moderner afrikanischer 

Musik. Für das leibliche Wohl der Besucher sorgen Bars mit afrikani­

schen Speisen, Cocktails und Getränken. Die Veranstalter der Afrika-

Tage unterstützen so wie viele Wiener Szene-Lokalbetreiber auch die 

Aktion „Bock auf Bier“: Zehn Cent von jedem verkauften Bier beim 

Festival gehen an den Verein der Flüchtlingshelferin Ute Bock.

Termin: 25. Juli bis 03. August 2008

Ort: Donauinsel – Floridsdorfer Brücke

Infos: www.afrika-tage.at

Afrik a in Wien
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A rwag     L  i f e s t y l e

Frühstück und Lunch sind „out“ – Brunch ist „in“. Mit zehn Jahren Verspätung fasst der weltweite Brunch-Trend nun auch 

in Wien Fuß und verändert die kulinarischen Gewohnheiten. Denn „gebruncht“ wird überall – in den Lifestyle-Bars ebenso 

wie in Nobelrestaurants, in Museen und hoch über der Stadt im Donauturm.

Let´s brunch!

Wer den Tag mit einem Brunch beginnen will, braucht vor allem eines: 

Zeit.  Denn die Mischung aus Frühstück und Mittagessen, von den eng­

lischen Begriffen „breakfast“ und „lunch“ abgeleitet, ist im Normalfall 

ein kulinarischer Genuss, der sich über Stunden hinzieht – und bei dem 

ein Buffet für immer neue Gaumenkitzel sorgt. 

Im Arbeitsalltag hat der Brunch daher Seltenheitswert. Umso lieber 

wird am Wochenende ausgiebigst geschlemmt – und das schon längst 

nicht mehr nur in den eigenen vier Wänden. Denn die Wiener Gastrono­

men haben den Trend der Zeit erkannt und bieten vom Family-Brunch 

bis zum Jazz-Brunch alles, was das kulinarische Genießerherz  begehrt. 

Wir stellen Ihnen zehn ganz unterschiedliche Brunch-Locations mit 

köstlichen Angeboten vor. Eine Übersicht mit mehr als 75 Adressen 

finden Sie im besten Lokalführer Wiens unter www.falter.at 

(Wien, wie es isst – Stichwort: Brunch).

>>>	GAUMEN- & OHRENSCHMAUS. Freunde der internationa­

len Gourmet-Küche werden am Sonntag im Restaurant Orangerie des 

Hotel Restaurant Wien zufrieden gestellt. Das traditionelle Brunch­

buffet punktet mit Hummer, exquisiten Meeresfrüchten, einer asiati­

schen Ecke und einem leckeren Dessertbuffet. Alle, die es süß lieben, 

verführt der „Schokoladenbrunnen“ mit frischen Früchten. In der 

„Crèperia“ werden Crèpes à la carte zubereitet. Die perfekte Ergän­

zung zu den kulinarische Highlights: klassische Live-Musik! 

Zeit: 12.00 – 15.00 Uhr; 

Preis: € 38,50 (inkl. Kaffee und Tee, Parkgarage und professioneller 

Kinderbetreuung). Kinder unter 6 gratis, bis 12 Jahre 50 %.

Tischreservierung: Hotel Renaissance Wien, 1150 Wien, 

Linke Wienzeile/Ullmannstraße 71, Tel. 01/89 102 800, 

www.restaurant-orangerie.at

>>>	GRUSS AUS SRI LANKA. Hier legt man die Hände zusammen 

und sagt „Ayubowan“, um die Gäste in Wiens erstem ceylonesischen 

Restaurant zu exotischen Gaumenfreuden aus Sri Lanka willkommen 

zu heißen. Das Eindrucksvolle an den traditionellen Gerichten ist die 

Geschmacksvielfalt, die durch gekonntes Abstimmen der einzelnen 

Zutaten erreicht wird. Die überlieferten Rezepturen garantieren au­

thentische kulinarische Erlebnisse – von mild bis höllisch scharf. Der 

Sonntags-Brunch trägt den klingenden Namen „Orchideen-Buffet“ und 

umfasst alles von der exotischen Suppe bis zum picksüßen Dessert. 

Zeit: 11.30 – 14.00 Uhr; Preis: € 9,90 

Tischreservierung: Colombo Hoppers, 1050 Wien, 

Schönbrunner Straße 84, Tel. 01/54 54 308, www.colombohoppers.com

>>>	KULINARIK IM THEATER. In der Roten Bar im legendären 

Wiener Volkstheater, einem der großen Kulturdenkmäler Wiens, wird in 

sinnlich-stilvollem Ambiente geschmaust: feinster Marmor, aufwändige 

Stuckarbeiten, luxuriöse Goldverzierungen und edle Kronleuchter. 

Zum reichhaltigen Brunch gibt´s dezente Musik und internationa­

le Zeitungen. Ideale Kombinationsmöglichkeit mit den Matineever­

anstaltungen im Weißen Salon, wo Hausherr Michael Schottenberg im 

Gespräch mit seinen Künstlern zu erleben ist.

Zeit: 9.00 – 14.00 Uhr; Preis: € 18,- 

Tischreservierung: Rote Bar im Volkstheater, 1070 Wien, 

Neustiftgasse 1 (Eingang Burggasse), Tel. 0699/15 01 50 13, 

www.volkstheater.at/rotebar.html

>>>	SCHIFF AHOI. Ein Tisch mit freier Sicht aufs Wasser. Am Haupt­

deck unter transparentem, aufkurbelbarem Dach, am Sonnendeck dem 

Himmel nah. So präsentiert sich der Genuss-Trakt am Badeschiff an 

der Donaukanallände. Zum Auftakt empfiehlt sich eine Morgenrunde 

im 30-Meter-Pool. Denn dann schmeckt der „Matrose“ besonders gut 

– bestehend aus Ham and Eggs, Heringssalat und Kräutergervais. Alter­

native ist die „Turbine“ mit Cornflakes in Joghurt, Honig, Nutella und 

Obstsalat. Beides gibt es nur am Wochenende. Wer anderes will, gönnt 

sich einen Brunch à la carte oder gustiert in den wohlgefüllten Vitrinen. 

Anschließend (ver-)locken die Sonnenstühle zu einem gemütlichen 

After-Brunch-Nickerchen direkt an der „Waterkant“.

Zeit: 11.00 – 17.00 Uhr; Preis: ab € 7,- 

Tischreservierung: Badeschiff, 1010 Wien, 

Donaukanallände zwischen Schwedenbrücke und Urania, 

www.badeschiff.at

>>>	SUSHI VOM FEINSTEN. Das Ambiente – traditionell japanisch. 

Die Lage – traditionell wienerisch. Das „Unkai“ im 7. Stock des Grand 

Hotel Wien gilt als eines der besten authentischen Japan-Restaurants 

in Österreich und wurde erst kürzlich vom führenden Gourmet-Guide 

„Gault Millau“ mit einer zweiten Haube ausgezeichnet. Ein Erlebnis 

der besonderen Art ist der „Sushi-Brunch“, der jeweils Samstag und 

Sonntag angeboten wird. Sushi, so weit das Auge reicht – von klassi­

schen Toro-Maguro (Thunfisch) über vegetarische Tamago (Eierstich) 

bis hin zu exotischen Hokki-gai (Hokki-Muscheln). Im Preis inkludiert 

sind eine Miso-Suppe und eine Tasse des traditionellen Grünen Tees. 

Zeit: 12.00 – 14.30 Uhr; Preis: € 29,80.

Tischreservierung: Grand Hotel Wien, 1010 Wien, Kärntner Ring 9, 

Tel. 01/515 80-9110 72, www.unkai-grandhotel.com

>>>	BRUNCHEN À LA K&K. Speisen wie einst Graf Lascy im 1781 

erbauten Jagdschloss über den Dächern Wiens? Im Hotel Schloss 

Wilhelminenberg fühlt man sich jeden Sonntag in die K&K-Zeit zu­

rückversetzt. Denn im mittlerweile zu einem 4-Sterne-Hotel umgebau­

ten, geschichtsträchtigen Haus mit Schlossrestaurant, Café-Terrasse und 

Wintergarten wird üppig aufgetischt – von klassischen Wiener Schman­

kerln bis hin zu edlen Delikatessen. Unter Musikliebhabern legendär ist 

der einmal monatlich stattfindende Jazzbrunch mit Lifemusik – u.a. mit 

Jazzgrößen wie Poison Ivy, Royal Mood oder Spring in Town.

Zeit: 11.30 – 14.30 Uhr; Preis: € 30,-

Tischreservierung: Hotel Schloss Wilhelminenberg, 1160 Wien, 

Savoyenstraße 2, Tel. 01/485 85 03-504, www.austria-trend.at

>>>	GENUSS MIT AUSSICHT. Ganz Wien im Blick – und dazu echte 

Wiener Schmankerln am Teller? Herzlich Willkommen im drehbaren 

Restaurant im Neuen Donauturm! Geschlemmt wird jeden Sonntag in 

170 Metern Höhe beim Original Wiener Schmankerlbrunch, der alles 

beinhaltet, was das Wienerherz begehrt – von der Fritattensuppe bis zum 

Esterhazybraten, vom kalten Roastbeef bis zum Wiener Backhendl, von 

der überbackenen Topfenpalatschinke bis zum Strudelpotpourri. Die 

rasante Liftfahrt und die grandiose Aussicht sind im „all-you-can-eat“-

Preis inbegriffen. 

Zeit: 11.00 – 14.00 Uhr; 

Preis: € 27,90. Kinder unter 6 gratis, bis 14 Jahre 50 %.

Tischreservierung: Donauturm 1220 Wien, Donauturmstraße 4, 

Tel. 01/263 35 72, www.donauturm.at

               >>> FRÜCKSTÜCK IN DER FABRIK. Die so genannte 

„Sargfabrik“ ist Österreichs größtes selbstverwaltetes Wohn- und 

Kulturprojekt. Hier wird gelebt und gearbeitet, hier wird Kunst gemacht 

und Kunst gezeigt. Und natürlich wird hier auch kulinarisch genossen: 

Restaurant, Café und Bar präsentieren sich in avantgardistischem 

Retro-Styling der 1960er Jahre und offerieren internationale Küche 

mit Konzentration auf vegetarische und vegane Speisen. Auch zum 

Sonntagsbrunch wird das Buffet bunt & gesund angerichtet – u.a. mit 

Frühstücksflocken und Müsli samt frischen Früchten und Eier in ver­

schiedenen Variationen. Gegen Mittag gibt’s warme Gerichte wie die 

köstliche Rote-Linsen-Suppe, Mangold-Schafkäse-Lasagne und diverse 

Salate.  Für Kaffee, Tee und heiße Schokolade gilt unbeschränkte Refill-

Option!

Zeit: 10.00 – 16.00 Uhr; Preis: € 14,50. Kinder bis 12 zahlen € 7,- 

Tischreservierung: Sargfabrik, 1140 Wien, Goldschlagstraße 169, 

Tel. 01/988 98 111, www.sargfabrik.at

>>>	KÜCHE & KUNST. Jeden Sonntag bittet der Traditionsbetrieb 

Gerstner zum „Kunstbrunch“ in die Kuppelhalle des Kunsthistorischen 

Museums. Der Preis ist üppig, doch er beinhaltet neben dem köstlichen 

Buffet inkl. Begrüßungsaperitiv auch den Besuch der Gemäldegalerien, 

der Ägyptisch-Orientalischen Sammlung, des Münzkabinetts, der 

laufenden Sonderausstellungen sowie eine Spezial- und Kinderführung 

zu jeweils wechselnden Themen nach Wahl um 13.00 oder 14.00 Uhr. 

Extratipp: Der exklusive Kunstbrunch lässt sich auch als Gutschein 

verschenken! Bestellung im Internet oder Direktkauf u.a. im Kunst­

historischen Museum.

Zeit: 11.00 – 15.00 Uhr; Preis: € 47,-. 

Kinder unter 6 gratis, bis 12 Jahre € 23,-

Tischreservierung: Gerstner, Tel. 01/526 13 61, www.gerstner.at

>>>	VIVA MEXIKO! Mehr essen. Mehr trinken. Mehr Musik und 

mehr feiern. „Von allen guten Dingen des Lebens mehr“ ist das Motto 

der Schwester-Lokale Pancho und Imás, auch „Klein-Mexiko in Wien“ 

genannt. Die Küche bietet mexikanisch-südwestamerikanische Köst­

lichkeiten und geniale Cocktails. Beim typisch mexikanischen Sonntags­

buffet (im Hochsommer nur im Imás) wird eine reiche Auswahl an kalten 

und warmen Gerichten aufgetischt, die nach Süden, Sonne und mehr 

schmecken. Dazu gibt’s Café americano und frisch gepressten Orangensaft.

Zeit: 10.00 – 16.00 Uhr; Preis: € 18,- 

Tischreservierung: Pancho, 1020 Wien, Blumauergasse 1a, 

Tel. 01/212 58 69, Imás, 1080 Wien, Laudongasse 36, Tel. 01/403 83 24, 

www.pancho.at
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